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THEMA: „ REFLEKTIONEN ÜBER DIE NOTWENDIGKEIT DER 
MUSIK IN DER HEUTIGEN  LEISTUNGSGESELLSCHAFT“ 

 

ANREDE UND BEGRÜSSUNG 

 

Stellen Sie sich vor, Harald Hendrichs  würde zu Beginn des Konzerts 
seine Klarinette mit dem Mundstück auf den Boden stellen und 
versuchen, die Klarinette wie einen Kreisel in eine Drehbewegung zu 
versetzen. Er hätte sofort Ihre Aufmerksamkeit, aber der Versuch wird 
ziemlich erfolglos enden. Es wird ihm nicht gelingen. 

Diese Metapher zeigt, wie instabil wir zu Beginn unseres Lebens als 
Baby sind. Wir üben, aber wir fallen immer wieder um. Im Laufe 
unseres Lebens sind wir aber dann sehr erfolgreich durch immer mehr 
Wissen, Können, Machen, Leisten und Haben den Kreisel unseres 
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Lebens aufzubauen. Wir entwickeln unser ICH-BEWUSSTSEIN, 
unser EGO, dass so wichtig ist, um bestehen zu können. 

Wenn das Kleinkind sich an einem Tischbein hochzieht und dann zum 
ersten Mal steht, geht ein strahlendes Lächelns über sein Gesicht, weil 
es zum ersten Mal in der Senkrechten stabil steht. „DAS IST GLÜCK, 
DAS MAN ERFAHREN KANN, ABER MIT WORTEN NICHT 
BESCHREIBEN KANN!“ sagt Prof. Gerald Hüther, Gehirnforscher 
und ganzheitlich ausgerichteter Denker. 

„Wo ist dieses glückliche Lächeln denn geblieben“?  fragt man sich, 
wenn man in die Gesichter der meisten Menschen schaut. Die 
traurigen Gesichter treten besonders zu Tage bei Menschen mit 
psychischen Erkrankungen wie Depression oder Burnout, die leider 
stark wachsen. Aber sog. Gesunde sehen oft auch so aus. Sie alle sind 
in NOT. Nun, wie kann man diese NOT wenden. Wir müssen die 
NOTWENDIGKEIT erkennen und uns dann auf den Weg machen 
unsere NOT zu wenden. 

Ich verspreche Ihnen, es gibt Übungswege, beispielsweise in der 
Musik, die Ihnen dieses glückliche Lächeln zurückbringen können. 
Wie? Darüber spreche ich heute. 

Die Menschen in unserer heutigen sehr materiell ausgerichteten 
Leistungsgesellschaft definieren sich meistens nur durch Ihre Erfolge 
in der Außenwelt. Es zählt nur, was man weiß, kann, macht, leistet 
und angesammelt hat. Sie kommen mir vor wie KREISEL. Sie drehen 
sich um ihr EGO, um bestehen zu können. Sie sind also EGO-
KREISEL, die sich wegen der unbestrittenen Beschleunigung in einer 
Welt der Digitalisierung und Globalisierung immer schneller drehen 
müssen, um mehr zu leisten und nicht umzufallen. Wir haben nicht 
gelernt, damit umzugehen. Wir werden krank. 

Die Stabilität des Kreisels durch eine Drehbewegung ist eine Illusion. 
Wenn der Druck in der Außenwelt grösser wird, fallen vielen EGO-
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KREISEL um. Der Mensch ist dann ausgebrannt, BURNOUT nennen 
wir das. Er kann nichts mehr leisten. Es geht einfach nicht mehr. Eine 
Lebenssinnkrise breitet sich aus. 

Die Erklärung ist natürlich einfach gefunden wie in so vielen 
Lebenskrisen: Die anderen sind schuld, die dem Kreisel einen Schubs 
gegeben haben.  Die Firma, der Chef, die Kollegen, der Leistungs-
druck, usw.. Die Ursachen, die im eigenen Leben begründet sind, 
werden nicht bewusst wahrgenommen oder einfach ausgeblendet. Die 
schmerzenden Symptome des BURNOUT können reduziert werden, 
wenn der Außendruck weniger wird. Also ist weniger arbeiten, mehr 
Freizeit, mehr Zeit für sich selbst, mehr Wellness, mehr Urlaub, 
gesunde Ernährung, Entspannungsübungen usw.. der Heilungsweg? 
Ich habe da aus meiner 40-jährigen Industrieerfahrung so meine 
Zweifel. Auch Wohlfühloasen in den Büros werden nicht helfen. Der 
enorme Außendruck zu mehr Leistung bleibt. Wenn ich verfolge, was 
sich da derzeit zusammenbraut (EURO-Krise, EU-Krise, Verschul-
dung zu Lasten der Bürger..) bin ich sicher, dass der Druck noch viel 
größer wird. 

Die Frage wird also täglich dringender, wie man die EGO-KREISEL 
der Individuen stabilisiert. In der Außenwelt wird dies nicht dauerhaft 
gelingen, sondern nur, wenn diese einseitige Orientierung aufgeben 
und wenn wir uns unserem inneren Wachstum zuwenden. 

Viele Menschen wissen überhaupt nicht, dass es eine innere 
Dimension des Menschseins gibt. Man kann so viel in der Außenwelt 
versuchen, sein BURNOUT-Dilemma zu lösen, wie man will, ohne 
die Stabilisierung des EGO-KREISELS in der Innenwelt gelingt keine 
dauerhafte Heilung und kein glückliches Leben. Diese Erkenntnis ist 
für mich von fundamentaler Bedeutung. 
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Die innere Dimension ist nicht die Heimat des EGOS. Sie ist nach 
C.G.JUNG die Heimat des SELBST. Das EGO und das SELBST, 
beide gemeinsam, sind für unser Leben enorm wichtig. Bitte verstehen 
Sie mich richtig: Ich stimme den vielen Esoterikern nicht zu, die 
predigen, man müsse lernen, sein EGO zu überwinden. Das EGO ist 
ganz wichtig. Bei vielen muss man es mühsam stärken. Überwinden 
aber muss man die Unarten der EGOZENTRIK und des EGOISMUS 
(Gier, Neid, Eitelkeit, Arroganz ...) und das kann man üben, wenn 
man sich auf einen Weg zur Entwicklung des inneren Wachstums 
begibt. 

Woran erkennt man Menschen, die auf dem Weg zu immer weiterem 
inneren Wachstum sind?  Sie sind gelassen, heiter, humorvoll und voll 
Mitgefühl für alle Wesen. Der XIV. DALAI LAMA ist uns Vorbild, 
nicht wahr? 

Zwei Erkenntnisse möchte ich mit Ihnen teilen: 
 

1. Seit meiner Kindheit bin ich auf dem Trip, immer mehr zu 
WISSEN, zu KÖNNEN, zu MACHEN und zu HABEN. Das ist 
der Aufbau meines EGOS in der Welt. Dafür werde ich ständig 
belohnt und mache deshalb immer so weiter bis zur Lebenskrise. 
Auf diesem Weg habe ich mir aber etwas eingehandelt, dass mir 
gar nicht bewusst geworden ist, aber bei erhöhtem Außendruck 
schonungslos zu Tage tritt. 

• Je mehr ich nach mehr wissen können strebe, umso mehr wächst 
die Angst, etwas nicht zu wissen 

• Je mehr ich nach mehr können wollen strebe, umso mehr wächst 
die Angst, etwas nicht zu können 
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• Je mehr ich nach mehr haben zu wollen strebe, umso mehr 
wächst die Verlustangst. 

 

2. Bei diesem einseitigen Aufbau meiner Person, habe ich etwas 
zurückgelassen, das für die Ganzheit meiner Person aber enorm 
wichtig ist. Es ist die Entwicklung des SELBST, der inneren 
Dimension, der göttlichen, der spirituellen Dimension. Sie ist für 
die Einheit von KÖRPER-SEELE-GEIST unverzichtbar. Es ist 
ein tragisches Missverständnis in unserer heutigen Welt, aber 
auch ein Symptom, dass die meisten Menschen vergessen haben, 
was GEIST eigentlich bedeutet. 
Im englischen Sprachraum müssen wir uns entscheiden, was wir 
meinen: MIND oder SPIRIT? Der GEIST in der Dreieinheit  ist 
nicht Ratio, Verstand, Denkvermögen. Er ist SPIRITUS - also 
die spirituelle Dimension des Menschseins. CORPUS-ANIMA-
SPIRITUS oder SOMA-PSYCHE-PNEUMA. Der Auftrag zum 
ganzen Menschen ist also nicht die Verbesserung des 
Denkvermögens.  

C.G.JUNG hat oft gesagt: “Ich habe noch keine Patienten 
gefunden, bei dem die  Ursache für seine psychische 
Erkrankung nicht letztendlich seine Abtrennung von 
NUMINOSEN ist.“ Ende des Zitats. 

Also liegt der Schwerpunkt des inneren Wachstums  im Anschluss an 
das Numinose. Nur ein in dieser inneren Dimension begründeter 
EGO-KREISEL fällt nicht um, auch wenn der Außendruck größer 
wird.  Können Sie sich vorstellen, dass der DALAI LAMA  
BURNOUT bekommt?, oder ein SHAOLIN… oder ein SAMURAI, 
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oder ein ZEN-MEISTER, oder ein MYSTIKER irgendeiner bekannten 
Religion? 

Für mich ist nach all meinen Erfahrungen z.B. der BURNOUT die 
IMPLOSION des nicht im SELBST begründeten EGO’s. Wenn der 
Druck außen immer grösser wird und dann innen nichts ist, was mich 
trägt, bekomme ich BURNOUT. 

ERFAHRUNG DER INNEREN DIMENSION 

Ich brauche sie nicht zu entwickeln. Sie ist immer schon da. Ich habe 
es nur vergessen. Sie entwickelt sich von selbst, wenn ich täglich übe, 
das Denken und Empfinden einfach loszulassen. Das sind unsere 
Hindernisse auf unserem Weg der INDIVIDUATION, der inneren 
Reifung des Menschen, die doch eigentlich unser Lebenssinn ist. Der 
Bau des Fundaments für unser EGO ist unser Auftrag, den jede 
Lebenskrise uns sagen will. Stellen Sie sich das Fundament für den 
Kreisel als Hülse vor, in die wir den Kreisel hineinstecken können und 
die am unteren Ende eine schwere Kugel (das SELBST) als tiefen 
Schwerpunkt hat. Der Kreisel kann nicht mehr umfallen. Er richtet 
sich von alleine immer wieder auf. Er ist ERDBEBENSICHER. 

So kann jede Krise die Initialzündung zu diesem Reifungsprozess 
sein, damit wir überlebensfähiger werden in einer zunehmend orien-
tierungslosen, sich beschleunigenden, materialistischen Leistungswelt. 

Es gibt viele Wege zum Hineinwachsen in diesen transmentalen, 
transemotionalen Raum: Meditation oder Kontemplation. Alle 
Religionen versuchen diesen Wachstumsprozess zu begleiten, 
besonders die mystischen Wege. Suchen Sie sich einen Begleiter, 
ohne den es nicht geht. 
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Aber auch — und das ist leichter — das achtsame Eintreten in die 
Erfahrungsräume Natur, Musik, Kunst, Tanz, Religion, Begegnung, 
Sport,… der ganze Alltag, Augenblick für Augenblick ist die Übung. 
Die Achtsamkeit ist das Eingangstor zu den Räumen. 

Entspannung, Zerstreuung und Ablenkung lassen uns nicht wachsen. 
Sie sind nur kurzfristige Manöver. 

ERFAHRUNGSRAUM MUSIK 

Für sehr viele Menschen ist der Erfahrungsraum Musik leicht 
zugänglich. Wir alle hören gerne Musik. Das ist gut. Manche üben, 
ein Instrument zu spielen oder singen. Das ist noch besser. 

In der Musik kann es gelingen, nach Durchschreiten des mentalen und 
emotionalen Raums durch tägliches Üben dann quasi absichtslos 
plötzlich im transmentalen und transemotionalen Raum eine 
SEINSERFAHRUNG zu machen. Wir wachsen, wenn wir üben. Jedes 
Üben ist wie eine MEDITATION. Es kann auch unerwartet beim 
Hören geschehen. Das ist dann die Erfahrung der GÖTTLICHEN 
DIMENSION in uns, die uns innerlich wachsen lässt. Alle  Musik 
kommt aus der Stille. Diese Stille ist die Wirklichkeit, die die 
Buddhisten treffend LEERE nennen und wir GOTT, die 
Quantenphysiker HINTERGRUNDFELD. Aus der Wirklichkeit der 
Stille wird Musik durch den Interpreten für uns Zuhörer zur 
REALITÄT der Musik. 

Wir können also in der Musik die STILLE erfahren, vor den Tönen, 
nach den Tönen und hinter den Tönen. 

Daniel Barenboim sagt über die Stille: 
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„Der Klang erklingt und ist irgendwann wieder verschwunden. Das 
Auto, der Tisch oder der Stuhl bleiben da. Aber der Klang löst sich 
auf—in Stille. Ich bin der festen Überzeugung, dass die Stille 
genauso zum Klang gehört wie der Krach. Beides steht in einer 
engen Beziehung. Und deshalb hat die Musik auch keinen Anfang 
und kein Ende. Ein Musikstück zum Beispiel beginnt nicht erst mit 
der ersten Note und endet nicht mit dem letzten Ton -- es kommt aus 
der Stille und endet in ihr... 

Er (der Klang) wird zur Stille, wenn er nicht gehalten wird. Er stirbt, 
wenn wir ihn nicht am Leben erhalten. Und das ist vielleicht ein 
Grund, warum Musik viel über uns Menschen aussagt: Auch wir 
vergehen -- unser Leben ist zeitlich begrenzt. Genauso wie der 
Klang. Jeder Klang ist immer von Stille umgeben. Wie wichtig die 
Stille in der Musik ist, merke ich, wenn ich selbst in einem Konzert 
am Klavier sitze oder dirigiere.“ 
 
Um diese Erfahrung geht es auch für mich in der Musik. 
Wenn ich Musik höre oder selbst Klavier spiele und transparent für 
diese WIRKLICHKEIT werde, kann ich Musik als GOLDENEN 
WIND erfahren, wie ich die Wirklichkeit in meinem Buch „LEBEN 
IM GOLDENEN WIND“ nenne. 
Diese Transparenz zu erlangen, ist, wie schon erwähnt, die eigentliche 
Lebensaufgabe, der SINN DES LEBENS.  
 
„MUSIK IST LEBEN“ sagt Barenboim.  
 
Ich würde das noch erweitern wollen:  

 

„MUSIK ERLEICHTERT DIR, DEN SINN DES LEBENS ZU 
ERFAHREN.“ 

 

Musik trägt also dazu bei, den Sinn des Lebens zu erfahren. Die 
ständige Übung der Achtsamkeit ist eine unerlässliche Voraussetzung.  
Noch besser gelingt es mir natürlich, wenn ich selbst musiziere und 
nicht nur Musik MACHE. Es geht nicht um das MACHEN und ist es 
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noch so perfekt, es geht um die Erfahrung des SEINS, ein anderes 
Wort für die Wirklichkeit. 
 
Ohne Zweifel trifft bei vielen Menschen die Musik mitten in die Seele 
und berührt uns, löst Freude, aber auch Trauer aus.  Berthold 
Auerbach hat Recht  „MUSIK WÄSCHT DIE SEELE VOM STAUB 
DES ALLTAGS REIN“. 

  

Diese Wirkung auf die Seele oder Psyche wirkt natürlich auch auf den 
Körper. Musik wirkt also psychosomatisch und sie wirkt meistens 
positiv. Deshalb gehen so viele Menschen in Konzerte. Sie fühlen sich 
wohl. Sorgen und Probleme verschwinden, zumindest kurzzeitig. 
Ich möchte in meinem Verständnis von Musik aber noch einen Schritt 
weitergehen und nicht nur bei der Wirkung auf  Körper und Seele 
stehen bleiben. Körper-Seele-Geist sind als Einheit zu verstehen und 
es geht mir darum, für diese Einheitserfahrung aller drei Ebenen zu 
werben und Sie zu begeistern. Die Musik spielt dabei eine 
überragende Rolle. Musik nur auf den Ebenen Körper und Seele zu 
erfahren, ist schön, aber bedeutet, nicht die volle Potentialität der 
Musik auszuschöpfen. Wir verschenken dann den vielleicht 
wichtigsten Erfahrungsteil der Musik, die GEISTIGE EBENE. 
Musik, wie auch alle Kultur, ist nicht eine so ganz nette erholsame 
Freizeitbeschäftigung, die man immer kürzen kann , wenn das Geld 
knapp wird, sondern sie ist immer „must have und nicht nice to 
have!“, ein Erfahrungs-und Übungsraum, der für die Existenz der 
menschlichen Spezies überlebensnotwendig ist, besonders in Zeiten 
der überzogenen materialistischen Lebensweise wie heute. 
 
Barenboim spricht von STILLE, Menuhin von SCHWEIGEN und 
STILLE.  Yehudi Menuhin schlägt in seinen Aussagen die Brücke 
zum GEIST, zur WIRKLICHKEIT, zu GOTT, indem er ausdrückt, 
dass das Schweigen uns mit der UNENDLICHKEIT verbindet. 
Für mich ist SCHWEIGEN und STILLE die UNENDLICHKEIT. Aus 
dieser Unendlichkeit entspringt alles Reale, also auch Klang, Melodie 
und Harmonie in der Musik. Sie drückt sich als Musik aus. Das zu 
erfahren, ist der eigentliche Sinn der Musik für mich. 
Joachim-Ernst Behrendt hat die Musik und die Stille in der 
folgenden Formulierung verbunden: 
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„MUSIK IST EINGEPACKTE STILLE!“ 
 
Wie Barenboim richtig sagt, ist deshalb die Stille vor dem ersten und 
nach dem letzten Ton so wichtig. 

            
WEIL MAN GENAU IN DIESEN KURZEN AUGENBLICKEN 
DEN GOLDENEN WIND, DIE UNENDLICHE WIRKLICHKEIT, 
GOTT, ERFAHREN KANN, DURCH DIE MUSIK, DIE DA 
KOMMT UND DIE DA VERGANGEN IST 

 

Die Möglichkeit zu dieser Erfahrung ist immer da, wenn man Musik 
hört oder musiziert. Sie kann auch auftreten, wenn man Musik 
MACHT und so viel übt, bis die Perfektion so weit gediehen ist, dass 
das EGO nicht mehr eingreifen muss. 
Man ist dann im FLOW, wie bereits schon erwähnt. Vom FLOW zur 
geistigen Erfahrung ist es dann nur ein kleiner Schritt. Den kann man 
aber nicht erzwingen 
ES IST EINE GNADE, wenn die göttliche Erfahrung sich in uns 
plötzlich offenbart.  
 
„Musik ist der Hinweis auf andere Räume, auf das Überschreitende, 
das Versprechen der Ganzheit. …. 
Musik ist Offenbarung gelebten inneren Lebens……Wir kommen 
mit der Musik in größere Räume, egal ob wir spielen, singen oder 
hören. Wir sind nicht mehr allein. Eine andere Art von Hinhören, 
von Dahinterhören und Dazuhören entsteht. Wir werden 
durchlässiger….“ 
(Irmtraud Tarr „Leben macht Sinn. Was uns bewegt und 
weiterbringt “ Kreuz Verlag 2010). 
 
Ich fasse zusammen: 
 
Deshalb kann der Erfahrungsraum Musik uns in dieser 
Leistungsgesellschaft so wunderbar stabilisieren und wir nähern uns 
dem SINN UNSERES LEBENS. 
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Wenn ich manchmal morgens zu Beginn des Tages das Präludium C-
Dur aus dem Wohltemperierten Klavier von Bach spiele, begleiten 
mich diese göttlichen Töne durch den ganzen Tag. 
 
 
CHORFORUM ESSEN 
 
Die von Domenicus Böhm erbaute St. Engelbert Kirche wandelt 
sich immer mehr unter der Leitung von Alexander Eberle zum 
CHORFORUM ESSEN. Man kann sagen: „Eine wunderbare Idee 
nimmt Fahrt auf!“ 
Wir sind mit der Transformation von der Kirche zum CHORFORUM 
Dank dem unermüdlichen Einsatz von Alexander Eberle, 
ehrenamtlichen Helfern und unseren Sponsoren weit gekommen. Ein 
langer Weg liegt aber noch vor uns und wir brauchen viel Hilfe. Diese 
Räume hier sind über ein reines CHORFORUM bereits hinaus-
gewachsen.  Es ist jetzt schon ein ERFAHRUNGSFORUM für Musik, 
aber auch für Kunst (Plakatausstellung) und Begegnung geworden. 
Günter Steinmann hat mit seinen Bildern den neuesten Akzent gesetzt. 
Auch die von ihm entworfenen Lampen schaffen ein Licht, das auch 
zur Erfahrung werden kann. 
Es ist viel zu kurz gesprungen, wenn immer gesagt wird, dass 
Alexander Eberle wegen fehlender Übungsräume in der Philharmonie 
diese Kirche angemietet hat. Wenn  Sie meine vorhergehenden 
Erläuterungen noch einmal überdenken, dann werden Sie schnell 
erkennen, dass unser Konzept hier einen viel breiteren und tieferen 
Sinn hat. 
Wir möchten Räume schaffen, damit möglichst viele Menschen, im 
Rahmen ihres inneren Reifungsprozesses im ERFAHRUNGSRAUM 
MUSIK täglich üben können. Die Übung ist das WESENTLICHE, um 
seine Person zu entwickeln. 
 
 Wir üben also nicht nur Musik, sondern wir üben uns SELBST, 
unsere eigene personale Entwicklung, in der Musik. 
 
 Diese Übung ist wie eine MEDITATION und sie wirkt auch so. Im 
Keller haben wir deshalb viele Übungsräume. Sie sind wohl noch 
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wichtiger als hier der Konzertsaal, weil das Üben wichtiger ist als das 
Hören. 
Damit wollen wir einen Beitrag leisten, für alle Menschen, die sich 
auf den Weg machen wollen, ihre Außenorientierung um die innere 
Dimension zu ergänzen. Wir öffnen unsere Tore für Junge und Ältere, 
Gesunde und Kranke, Menschen aus allen sozialen Schichten, 
Menschen, die nur wenig Geld für Musik ausgeben können, Menschen 
der verschiedensten kulturellen Herkunft….Das CHORFORUM ist 
nicht nur ein KULTURPROJEKT, sondern SOZIO-KULTURELLES 
PROJEKT.  
Am „Tag des offenen Denkmals“ konnte man hier die 
„Musikmäuschen“ ab 8 Monate erleben, die Aalto-Spatzen, den Aalto-
Kinderchor, das Jugendblasorchester und das Jugendsinfonieorchester, 
die Silver Singers sowie den Philharmonischen Chor.  
 
Früher hat man versucht, in dieser Kirche die Herzen der Menschen 
mit GOTTES Wort zu erreichen. Jetzt versuchen wir die Herzen mit 
der Musik zu erreichen. Was gibt es Besseres, wenn schon eine Kirche 
aufgegeben werden muss, als eine Verwandlung in einen 
Erfahrungsraum für Musik, Kunst und Begegnung, für die Erfahrung 
von innerem Wachstum durch Musik und für die Stabilisierung in 
einer schwieriger werdenden Leistungsgesellschaft. Nun geht es 
darum, hier im neuen CHORFORUM GOTT in der Musik zu 
erfahren. 
Der Sinn der Kirche hat sich also nicht geändert, wohl aber die Wege 
in diese Erfahrung. Die Sehnsucht zur Gotteserfahrung ist alt und 
zieht sich durch alle Religionen. 
 
„SAT CHIT ANANDA“ heißt es in den 3000 Jahre alten Upanishaden 
und den Veden. 
SEIN—BEWUSSTSEIN—GLÜCKSELIGKEIT 
 
Das Thema GLÜCK ist heute sehr aktuell. Wie findet man es? 
Im SEIN,  im bewussten Sein im SEIN, dann folgt nach langem 
Übungsweg die Glückseligkeit. In diesem Sinne üben sich hier viele 
Menschen im bewussten Sein der Musikübung, immer im Augenblick 
des Hier und Jetzt. 
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Zum heutigen Konzert: 
 
Das Catasia-Quartett setzt sich aus Musikern der Essener 
Philharmoniker, Bochumer Symphoniker und des 
Staatsorchesters Braunschweig zusammen, die sich neben dem 
Sinfonie- und Opernrepertoire mit hoher Intensität der Kammermusik 
widmen. Der Name des Quartetts leitet sich vom griechischen Wort 
,,Katharsis" ab. 
Entsprechend seiner Bedeutung im antiken Drama, nämlich einer 
Reinigung der Seele durch Anteilnahme am Bühnengeschehen, ist es 
den vier Musikern ein Anliegen, ihr Publikum durch die Musik 
unmittelbar anzusprechen und zu berühren.  
Nun, der Anspruch des Quartetts passt ja ideal zu meinen 
Ausführungen. 
 
Alle Musiker haben eine beachtliche berufliche Karriere hinter sich 
und noch vor sich. 
 

• Angelo Bard   (Violine) 
 

• Clemens Ratajczak  (Violine) 
 

• Alexander Senazhenski (Viola) 
 

• Jan Bauer (Cello) 
 

• Harald Hendrichs (Klarinette), bei den Essener 
Philharmonikern als l. Soloklarinettist engagiert.  

 
 
Wir hören die Klarinettenquintette von Mozart und Brahms. 
 
Mein Freund Roland Ropers, Kulturrezensent und Religionsphilosoph 
aus dem Münchner Raum,  hat für Sie die beide Kompositionen 
kommentiert: 
 

Mozart & Brahms 
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Klarinettenquintett Es-Dur KV 581 

Klarinettenquintett h-moll op. 115 

Das Holzblasinstrument Klarinette vermittelt dem Hörer einen 
wundervollen herzerwärmenden Klang. 

Die Komponisten Mozart und Brahms sind sich sicherlich nur im 
Geiste begegnet. Mozart starb 1791 in Wien,  der Hamburger 
Johannes Brahms über 100 Jahre später 1897 ebenfalls in Wien. 

Wolfgang Amadeus Mozart schrieb sein Spätwerk KV 581 im 
September 1789. Am 22. Dezember 1789 wurde sein 
Klarinettenquintett in Wien uraufgeführt. Über allen 4 Sätzen liegt ein 
grandioser Klangzauber. Was hat Mozart bewogen, ein Werk für 
Klarinette und Streichquartett zu schreiben? 

„Ach, wenn wir [in Salzburg] nur auch clarinetti hätten! – sie 
glauben nicht was eine sinfonie mit flauten, oboen und clarinetten 
einen herrlichen Effekt macht.“ Als Mozart diese Zeilen 1778 an 
seinen Vater schrieb, war er gerade in Paris. Er bedauerte es 
tatsächlich sehr, dass es in Salzburg dieses herrliche Instrument im 
Orchester nicht gab. Erst mit seiner Übersiedelung nach Wien im 
Jahre 1781 stand ihm im Burgtheater ein in seinem Sinne 
vollständiger Orchesterapparat zur Verfügung. Aus dieser Arbeit 
erwuchs auch so manche Freundschaft mit Sängern oder 
Instrumentalisten – etwa zu dem Hornisten Joseph Leutgeb, vor 
allem aber auch zu dem Klarinettisten Anton Paul Stadler, für den 
Mozart 1789 das Klarinettenquintett und in seinem Todesjahr 1791 
noch das himmlische Klarinettenkonzert KV 622 komponierte. 

Warum ist das Klarinettenquintett ein kompositorisches Meisterwerk? 
Mit den beiden Violinen stehen der exponierten Klarinette zwei 
weitere Melodie-träger gegenüber, während in der tieferen Lage 
Bratsche und Cello für einen ausgewogenen Gesamtklang zu sorgen 
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haben. Mozart gelingt es meisterhaft, die Klarinette genau zwischen 
den beiden Klangfeldern der Streicher zu positionieren und zugleich 
auch das Streichquartett als solches zur Geltung kommen zu lassen. 
Obgleich dem Klarinettisten Virtuosität und höchste Spielkultur 
abverlangt werden, stechen in keinem Takt bloße spieltechnische 
Äußerlichkeiten hervor: immer bleiben die Themen und ihre 
Veränderungen, bleibt die kompositorische Gesamtarbeit vorrangig. 
Dass die Klarinette vom tiefen Gemurmel über lebhaftes Sprudeln bis 
zum Aussingen sinnlichster Kantilenen alle ihr zur Verfügung 
stehenden Ausdrucksmöglichkeiten ausschöpfen kann, zeugt von 
Mozarts tiefer Zuneigung zu diesem Instrument. Das Herzstück des 
Werkes ist sicherlich der langsame Satz mit seinem innigen und 
empfindsamen Thema, das die Klarinette im Dialog mit der Violine 
entfaltet. 

Johannes Brahms verbrachte den Sommer 1891 in Bad Ischl – er war 
58 Jahre alt. In jenen Urlaubstagen komponierte er sein 
Klarinettenquintett op. 115. Der 1. Satz beginnt mit einem 4-taktigen 
Motto, aus denen die Thematik des ganzen Werks entwickelt wird. Es 
entfaltet sich ein Prozess von Variation und Verwandlung zu einer 
klanglich beeindruckenden Verschmelzung. Das Adagio in H-Dur ist 
formal ein ganz einfacher 3-teiliger Liedsatz – immer hat die 
Klarinette die Führung und demonstriert ihre zarte Kantabilität und 
virtuose Beweglichkeit mit charakteristischen Registerfarben. 
Zuweilen hört man eine zigeunerische Klarinettenszene. Das 
Andantino vertritt das Scherzo auf eine bei Brahms neue Weise. Dem 
schlichten und freundlichen, an das Motto nur noch sehr entfernt 
erinnernden Thema folgt ein ausgedehntes Scherzando (Presto non 
assai), in dem das Thema eher paraphrasiert als variiert wird. Das 
Finale in h-moll wirkt zunächst wie eine neue Variation des 
Andantinos, entfaltet sich dann aber als eigenständige 
Variationenfolge. Der Schluss leitet zur Coda (Un poco meno mosso), 
einem ergreifenden Abgesang, in dem beide Motto-Motive und die 
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letzte Variation des Satzthemas nachdenklich hin- und hergewendet 
werden, bis am Ende nur noch das 2. Motto-Motiv, durch einen 
chromatischen Bassgang schmerzlich intensiviert, übrigbleibt. 

 

Die ist ein Benefizkonzert. Es kostet keinen Eintritt.  Wenn Sie, 
verehrte Gäste, aber einen Beitrag zur Weiterentwicklung des 
CHORFORUMS ESSEN  leisten wollen, dann sind wir für eine 
SPENDE sehr dankbar. Ihre Spende soll die Anschaffung einer 
Truhenorgel ermöglichen. Die Spendenkiste finden Sie……… 

Harald Hendrichs und den Musikern des CATASIA-QUARTETTS 
danke ich sehr herzlich im Namen des CHORFORUMS ESSEN für 
ihre Bereitschaft hier zu spielen. 

Nun hören wir und tauchen ein in den Erfahrungsraum MUSIK.  
Lauschen Sie auf die STILLE. Lassen Sie sich ganz auf die Musik ein 
wie bei einer MEDITATION.  Verringern Sie den Abstand zu den 
Musikern. Werden Sie EINS mit den Künstlern. Stellen Sie sich vor, 
dass Sie selbst spielen. 

Sie sind das Klarinettenquintett. 

Sie sind diese Musik.  

Kein DENKEN mehr.  Nur HÖREN, FÜHLEN, LAUSCHEN und 
auch diese Emotionen lassen wir los. 

Wir öffnen uns einfach so. 

Und beobachten welche Erfahrung wir dabei machen. 

Es ist eine Gemeinschaftserfahrung. Keiner ist getrennt. Wir alle sind 
miteinander durch die Musik verbunden. 

Spüren Sie einfach nach, wenn Sie nachher auf dem Heimweg sind. 
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Spüren Sie einfach nach, bevor Sie einschlafen. Die Erfahrung wirkt 
die ganze Nacht. 

Vielleicht spüren Sie  ein „LEBEN IM GOLDENEN WIND“, wie ich 
die göttliche Erfahrung in meinem Buch nenne. Das wünsche ich 
Ihnen von ganzem Herzen. 


